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Die Abenteuer gehen weiter in der Bibliothek der tausend Wunder


Amy und Tommy öffneten blinzelnd die Augen. Über ihnen tanzte goldenes Staublicht, das von den hohen Regalen wie Sternenregen herabfiel. Sie reckten sich, gähnten und spürten sofort: Ihre Bäuchlein waren leer und knurrten so laut, dass es durch die Halle hallte.


„Oh nein … ich bin so hungrig, ich könnte glatt ein ganzes Regal verspeisen“, jammerte Amy.


Tommy rieb sich die Augen. „Wenn wir bei Sylvia wären … jetzt gäbe es sicher knusprigen Fisch, ein bisschen Milch … und danach eine lange Kuschelrunde auf dem Sofa.“


Kaum hatten sie von Zuhause gesprochen, begann die Bibliothek zu brummen, als schnurre sie selbst. Regale rückten auseinander, der Boden glühte, und in der Mitte einer Halle, die vorher nicht da gewesen war, stand plötzlich ein langer Tisch – gedeckt wie für ein königliches Fest.
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Schälchen voller Milch glitzerten im Kerzenschein, dampfender Lachs duftete nach Zitrone und frischen Kräutern, Fleischhappen lagen bereit, so zart, dass sie auf der Zunge zerflossen. Zwischen all den Speisen standen sogar goldene Tellerchen mit Pfötchenkeksen, die nach Honig und Vanille rochen.


Amy schnupperte und ihre Augen wurden groß. „Das ist … alles für uns!“


Tommy wartete nicht eine Sekunde. „Dann lass uns nicht trödeln!“


Sie stürzten sich ins Schlemmen. Amy biss in einen Pfötchenkeks, so fluffig, dass sie kicherte. „Wie eine Wolke aus Zucker!“


Tommy schleckte Rahm, sein Schnurren ließ die Gläser am Tisch klirren. „Cremig … und ein bisschen nach Karamell!“ Dann schnappte er sich ein Stück Fleisch, das im Maul zerging. „Oh, Amy … das ist das Beste, was ich je gegessen habe!“


Sie schmausten, bis ihre Bäuche kugelrund waren. Schließlich plumpsten beide satt und glücklich auf den Teppich. Amy streckte sich, rollte auf den Rücken und gähnte. „Ich kann keinen Bissen mehr … jetzt brauche ich dringend ein Verdauungsschläfchen.“


Tommy nickte träge, die Augen halb geschlossen. „Nur fünf Minuten … dann kuscheln … wie bei Sylvia …“


Die Bibliothek hatte ein Einsehen: Der Tisch verschwand lautlos, Kerzen flackerten sanft, und für ein paar Minuten durften Amy und Tommy einfach nur daliegen und wohlig schnurren.


Doch dann grummelten ihre Bäuche ein weiteres Mal – diesmal aus einem anderen Grund. Amy verdrehte die Augen. „Na toll. Jetzt müssen wir … du weißt schon.“


Tommy grinste verschmitzt. „Na dann los, ehe die Bibliothek uns noch ein Katzenklo herzaubert.“


Wie auf Kommando öffnete sich eine Tür, und sie traten hinaus in den Garten der Bibliothek. Riesige Blüten leuchteten in allen Farben, manche summten Melodien, andere verströmten Düfte wie Vanille und Zimt. Die Erde war weich und frisch, und genau dort erledigten Amy und Tommy ihr Geschäft.


Die Pflanzen gluckerten zufrieden und streckten neue Blätter hervor. „Ha! Wir sind die offiziellen Dünger-Lieferanten!“ prustete Amy.


Tommy lachte so sehr, dass er fast umfiel. „Dann sollten wir dafür wenigstens Bezahlung in Keksen bekommen!“


Doch der Garten hatte noch mehr zu bieten. Statt Früchten trugen die Bäume kleine Bücher, die wie Äpfel von den Ästen hingen. Manche klappten auf, als Amy und Tommy vorbeigingen, und zeigten winzige bewegte Bilder: tanzende Kobolde, singende Fische, sogar einen winzigen Drachen, der Funken spie.


„Unglaublich … die Bibliothek versteckt hier noch mehr Geheimnisse!“ flüsterte Amy.


„Dann war das Festmahl nur die Vorspeise“, grinste Tommy.


In diesem Moment bebte der Boden. Ein besonders dickes Buch fiel von einem Ast, schlug auf dem Boden auf und schlug mit einem Wumm auf. Seine Seiten flatterten, und ein gleißender Lichtstrahl schoss heraus, der einen Weg aus purem Glanz formte.


Amy seufzte, noch immer kugelrund. „Na toll … und ich dachte, wir dürfen mal schlummern.“


Tommy blinzelte ins Licht, das an ihren Schnurrhaaren zog. „Das Nickerchen musst du wohl verschieben. Aber ehrlich – können wir da wirklich widerstehen?“


Noch ein kurzer Blick zueinander – dann sprangen sie los, mitten hinein in das gleißende Licht.


Die Blumen schlossen ihre Kelche, die Bücher klappten zu, und der Garten verschwand.


Ein neues Abenteuer begann.









Die Stadt der wackelnden Türme


In der Bibliothek kippelt ein dickes, graues Buch. Es sieht aus, als wolle es ständig umfallen, fängt sich aber immer wieder.


„Das passt zu Tommy“, kichert Amy.


„Wie bitte?!“, ruft er entrüstet. „Ich falle nicht dauernd um.“


Amy grinst. „Na ja … nur wenn du gierig nach Keksen springst.“


„Pff!“, macht Tommy, aber er tippt das Buch trotzdem mit der Pfote an.


Wumm! – beide Katzen purzeln hinaus und landen in einer Stadt. Doch was ist das? Alle Häuser sind Türme, und alle Türme… wackeln! Sie schwanken nach links, nach rechts, vor, zurück, als hätten sie Seiltanz gelernt.


„Hilfe!“, ruft eine kleine Frau mit einem Hut, der aussieht wie ein Dachziegel. „Ich bin Turmeline, die Bürgermeisterin. Unsere Stadt wackelt schon den ganzen Tag. Keiner traut sich mehr, oben die Fenster zu öffnen, weil die Türme Purzelbäume schlagen könnten!“
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Tatsächlich schwankt ein Turm so sehr, dass Wäscheleinen durch die Luft flattern. Ein anderer schüttelt Dachziegel wie Schuppen. Ein kleiner Kobold hängt aus dem Fenster und ruft: „Mir wird schwindelig!“


Amy setzt sich hin und beobachtet. „Sie wackeln, weil sie nicht wissen, wohin mit ihrer Energie.“


Tommy macht große Augen. „So wie ich, wenn ich zu viel Milch getrunken habe!“


„Genau.“ Amy überlegt. „Wir müssen das Wackeln in ein Spiel verwandeln. Wenn sie spielen dürfen, hören sie auf, sich zu fürchten.“


Turmeline schüttelt den Kopf. „Aber wie spielt man mit Türmen?“


„Ganz einfach“, miaut Tommy. „Man gibt ihnen einen Tanz-Takt.“


Er schlägt mit dem Schwanz auf den Boden: bum-bumm … bumbumm … Amy klatscht mit den Pfoten: klatsch … klatsch …


„Jetzt alle zusammen!“, ruft sie.


Die Türme wackeln zuerst wild, aber dann hören sie den Rhythmus. Einer schwankt links, einer rechts, einer nickt. Es sieht aus, als würden die Türme eine langsame Polonaise tanzen.


„Oh!“, staunt Turmeline. „Sie bewegen sich gleichmäßig. Das ist viel schöner!“


Doch plötzlich fängt ein besonders hoher Turm an zu kichern. „Ich will hüpfen!“ Und wumm! springt er tatsächlich, als hätte er Beine. Der ganze Boden bebt.


„Uiii!“, ruft Tommy und rollt sich ab. „Der ist frech!“


Amy überlegt. „Dann bekommt er einen eigenen Tanz. Den Hüpfer-Schritt.“


Sie hüpft im Takt: hopp – hopp – hopp. Der Turm macht mit. Die anderen Türme lachen und wackeln im Takt.


Bald ist die ganze Stadt ein Tanzboden. Die Türme stampfen, wippen, hüpfen. Es sieht gefährlich aus, aber es ist geordnetes Wackeln. Die Fenster öffnen sich wieder, Wäsche flattert fröhlich, Kobolde und Kinder klatschen Beifall.


Turmeline strahlt. „Ihr habt unsere Stadt gerettet! Jetzt sind wir nicht mehr das ‚schiefe Chaos‘, sondern die tanzende Stadt.“


Sie nimmt ein Ziegelstück vom Hut. Es funkelt plötzlich wie ein Juwel. „Das ist für euch. Wenn ihr es antippt, findet ihr den Heimweg.“


Amy berührt den Ziegel. Er glüht warm. Vor ihnen öffnet sich ein Tor, das aussieht wie eine schiefe Tür, die aber stabil bleibt.


„Bereit für den Rückweg?“, fragt Amy.


„Ja – aber bitte ohne Wackeln!“, ruft Tommy.


Sie springen hindurch – schwusch! – und landen wieder in der Bibliothek. Ein Regal knarrt kurz, als wolle es auch mittanzen, dann bleibt alles still.


Tommy legt sich auf den Boden. „Mir ist ein bisschen schwindelig.“


Amy kichert. „Dann ruh dich aus, Turm-Tommy.“


„Ha-ha“, mault er, aber er schnurrt schon.









Die Brücke der kichernden Steine


In der Bibliothek fällt ein graues Buch mit Pflasterstein-Muster zu Boden. Es rumpelt, als würde es lachen.


„Ein Bauarbeiter-Buch?“, kichert Tommy.


„Oder ein Brücken-Buch“, murmelt Amy und tippt vorsichtig.


Rumms! – beide landen am Rand einer tiefen Schlucht. Darüber führt eine Brücke aus Steinen. Aber kaum setzen die Katzen einen Fuß drauf, fangen die Steine an zu kichern.


„Hihihi! Hohoho! Ha-ha-ha!“ – die Brücke wackelt so sehr, dass sie fast auseinanderfällt.


Ein Zwerg mit Helm springt herbei. „Ich bin Bollwerk, der Brückenmeister. Meine Steine nehmen alles zu lustig. Niemand traut sich mehr hinüber.“


Tommy setzt vorsichtig eine Pfote. Sofort kichert ein Stein und rollt fast weg. „Die sind ja kitzeliger als ich!“


Amy legt den Kopf schief. „Vielleicht brauchen sie Ernst?“


Tommy schüttelt den Kopf. „Nein. Lachen ist ihre Sprache. Wir müssen sie im Lach-Takt ordnen.“
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Sie stellen sich auf die Brücke. Tommy klopft mit dem Schwanz: bum-bumm. Amy miaut im Takt: mi-au, mi-au.


„Ihr dürft lachen, aber nur im Takt!“, ruft Amy.


Die Steine kichern brav im Rhythmus: „Hihi – haha – hihi – haha.“ Die Brücke wackelt noch, aber geordnet. Bald ist es wie ein Lied.


Ein Koboldkind traut sich, über die Brücke zu laufen. Sie trägt ein Brot. Es kommt heil hinüber. Alle jubeln!


Bollwerk lacht. „Ihr habt meine Brücke gezähmt! Oder besser: zum Tanzen gebracht.“


Er gibt Amy und Tommy einen kleinen Kiesel, der glitzert. „Tippt ihn an, und ihr findet zurück.“


Amy tippt. Ein Bogen aus Stein und Licht wächst. Sie springen hindurch und landen lachend wieder in der Bibliothek.


„Jetzt weiß ich: Steine haben Humor“, schnurrt Amy.


„Ja, aber nicht, wenn man auf die Toilette muss!“, jammert Tommy.









Der Markt der flüsternden Gläser


Ein zartes Buch mit bunten Glasmustern kippt aus dem Regal. Es klimpert wie Windspiele.


„Das klingt schön“, sagt Amy.


„Oder gefährlich – Gläser brechen leicht“, meint Tommy. Doch er stupst.


Pling! – beide Katzen stehen auf einem Markt. Doch statt Obst und Gemüse gibt es überall Gläser: groß, klein, rund, eckig. Und alle flüstern.


„Pssst… hier… komm… hör zu…“ Es klingt wie hundert Stimmen durcheinander.


Eine Händlerin in bunter Schürze winkt. „Ich heiße Clarina. Diese Gläser sind voller Geheimnisse. Aber sie reden alle gleichzeitig, sodass niemand mehr versteht, was sie sagen.“


Amy setzt sich vor ein Glas. Es flüstert: „Ich kenne ein Lied…“


Tommy hört in ein anderes: „Ich weiß von einem Schatz…“


„Sie reden durcheinander“, murmelt Amy. „Sie brauchen einen Zuhörer.“
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Tommy nickt. „Wir machen ein Zuhör-Spiel. Immer nur eins darf reden.“


Er klatscht: klatsch. – „Glas Nummer eins!“


Das Glas erzählt von einem Stern, der in einen Brunnen gefallen ist. Alle hören gebannt zu.


Amy klatscht: klatsch. – „Glas Nummer zwei!“


Dieses erzählt ein Rezept für Regenbogen-Suppe.


Die Gläser sind begeistert: Endlich hören alle zu.


Nach und nach kommen wunderschöne Geschichten. Der Markt füllt sich mit Bildern: Regenbogen, Sterne, Flüsse, Lieder.


Clarina strahlt. „Ihr habt Ordnung gebracht! Jetzt sind die Geheimnisse wieder kostbar.“


Sie schenkt Amy und Tommy ein kleines Glas. „Wenn ihr es öffnet, zeigt es euch den Heimweg.“


Amy dreht vorsichtig am Deckel – klirr! – ein Portal aus Glaslicht erscheint.


Sie springen hindurch und landen zurück in der Bibliothek.


„Pssst“, flüstert Tommy.


„Pssst“, kichert Amy. Und beide lachen.









Die Insel der vergesslichen Drachen


Ein großes, schwarzes Buch mit einer Schuppe auf dem Einband plumpst vom Regal.


„Das ist bestimmt gefährlich“, flüstert Tommy.


„Oder spannend!“, schnurrt Amy und stupst.


Wuuusch! – sie landen auf einer Insel voller Drachen. Große, kleine, grüne, rote – überall Drachen. Aber alle sehen verwirrt aus.


Ein alter Drache schüttelt den Kopf. „Ich bin Fumarius. Wir haben vergessen, wer wir sind. Einer denkt, er sei ein Vogel, der andere glaubt, er sei ein Fisch. Wir wissen nicht mehr, dass wir Drachen sind!“


Tatsächlich schwimmt ein Drache wie eine Ente, ein anderer flattert wild mit den Flügeln und piept.


Amy legt die Pfote auf Fumarius. „Ihr braucht Erinnerungen.“


Tommy nickt. „Wir machen ein Erinnerungsspiel.“


Sie fragen: „Wer kann Feuer spucken?“


Ein Drache versucht – pffff! – nur Rauch. Alle lachen. Doch dann spuckt er eine kleine Flamme. „Ah! Ich kann’s noch!“
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„Genau!“, ruft Amy. „Seht ihr? Ihr seid Drachen!“


Dann rufen sie: „Wer kann hoch fliegen?“


Ein junger Drache flattert. Erst stolpert er, dann erhebt er sich. Alle jubeln.


Nach und nach probieren alle ihre Fähigkeiten aus: Flammen, Flügel, Brüllen, Schwänze.


Bald lacht die ganze Insel. „Wir sind Drachen!“, rufen sie im Chor.


Fumarius lächelt. „Danke, Katzen. Ihr habt uns an uns selbst erinnert.“


Zum Dank schenkt er Amy und Tommy eine Schuppe, die golden glitzert. „Sie zeigt euch den Heimweg.“


Amy legt sie auf den Boden. Ein Tor aus Schuppen und Licht öffnet sich.


Sie springen hindurch und landen wieder in der Bibliothek.


„Vergessliche Drachen sind süß“, sagt Amy.


„Ja – aber hoffentlich vergessen sie nicht das Zähneputzen“, kichert Tommy.









Der Fluss der verlorenen Lieder


In der Bibliothek schimmert ein schmales, blaues Buch. Auf dem Rücken tanzen kleine Noten, die aber immer wieder verschwinden.


„Oh, das ist traurig“, flüstert Amy.


„Oder hungrig“, sagt Tommy. „Vielleicht hat das Buch seine Lieder aufgegessen!“
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